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KURZINHALT

ALLE ANDEREN erzählt die Geschichte von Gitti (Birgit Minichmayr) und Chris (Lars Eidinger), einem ungleichen Paar, das sich in abgeschiedener Zweisamkeit durch einen Urlaub kämpft. Wir lernen zwei Menschen kennen, wie sie nur sein können, wenn sie alleine sind: geheime Rituale, Albernheiten, unerfüllte Wünsche und Machtkämpfe. Ausgelöst durch ein scheinbar unwichtiges Ereignis – die Begegnung mit einem anderen Paar – gerät die Beziehung ins Wanken. Die Anderen sind nicht nur erfolgreicher, sondern verstehen es zudem, eine konventionelle Mann-Frau-Rollenverteilung hinter einer modernen Fassade zu verstecken. Chris beginnt, sich an den anderen zu orientieren, und versucht, seiner eigensinnigen Freundin ihre Grenzen zu zeigen, wodurch Gittis Vertrauen in ihren Freund zutiefst erschüttert wird. Ihr Versuch, sich seinem neuen Wunschbild anzupassen, entwickelt sich vom Spiel mit einer neuen Rolle zu einem stillen Kampf gegen sich selbst. Während Chris in der Rolle des Stärkeren aufblüht und sich Gitti auf neue Weise öffnet, droht sie sich zu verlieren. 

PRESSENOTIZ 

Mit subtilem Humor und grausamer Genauigkeit erzählt ALLE ANDEREN von den widersprüchlichen Sehnsüchten eines Paares auf der Suche nach seiner Identität. Die Angst der Protagonisten vor Verantwortung und eigenen Gefühlen spiegelt die emotionale Orientierungslosigkeit einer ganzen Generation wider. Eine intime Liebesgeschichte, die in die Tiefen einer Beziehung eintaucht und sich dabei ganz auf das feine, berührende Spiel ihrer Darsteller verlässt. Wie schon „Der Wald vor lauter Bäumen“ (mehrfach ausgezeichnet, unter anderem auf dem Special Jury Award Sundance Filmfestival, sowie nominiert für den Deutschen Filmpreis 2005) entwickelt ALLE ANDEREN aus einer einfachen Grundsituation eine vielschichtige Erzählung, die eine große Sogwirkung entfaltet. Dabei zeigt Maren Ade erneut ihre Fähigkeiten, so wahrhaftig zu inszenieren, dass wir uns der Gefühlswelt der Figuren nicht entziehen können. ALLE ANDEREN lief im Wettbewerbsprogramm der 59. Internationalen Filmfestspiele Berlin und erhielt dort den Silbernen Bären in den Kategorien „Großer Preis der Jury“ und „Beste Darstellerin“ (Birgit Minichmayr).
LANGINHALT 
ALLE ANDEREN erzählt die Geschichte von Gitti (Birgit Minichmayr) und Chris (Lars Eidinger), einem ungleichen Paar, Anfang dreißig, das sich in abgeschiedener Zweisamkeit durch einen Urlaub kämpft. 

Auf Sardinien, im Ferienhaus von Chris’ Eltern, verstecken sich die beiden vor ungelösten Problemen daheim. Da es im Haus aussieht wie in Deutschland, hängen die beiden lieber am Pool herum, geben sich kindischem Verhalten hin und flüchten vor anstrengenden Nachbarn – als Paar, das fernab von allen anderen seine Rituale pflegt.

Nur voreinander können sie nicht weglaufen. Chris, ein nachdenklicher, idealistischer Architekt, steckt gerade in einer unsicheren beruflichen Phase und braucht viel Zuspruch von seiner Freundin. Er hat wenig Lust, seinen überaus erfolgreichen Studienfreund Hans (Hans-Jochen Wagner) zu treffen, der ebenfalls auf der Insel Urlaub macht und dem er gleichermaßen abgeneigt und bewundernd gegenübersteht. Er beginnt, seine eigene Männlichkeit infrage zu stellen – vordergründig humorvoll, insgeheim sind seine Zweifel aber existenziell. Gitti hingegen scheint mit sich im Reinen und kümmert sich wenig darum, was andere von ihr denken. Ihre Laune kann sich von einem Moment auf den anderen ändern; sie ist draufgängerisch, unternehmungslustig und hat zu allem eine Meinung. Immer wieder flackern Machtkämpfe zwischen den beiden auf, die Chris meistens verliert. Trotzdem: Angezogen von ihren Gegensätzen hängen sie aneinander und buhlen jeder auf seine Art um die Aufmerksamkeit und Zuneigung des anderen.

Als Chris erfährt, dass er bei einem Architekturwettbewerb, auf den er viele Hoffnungen gesetzt hat, ausgeschieden ist, wirft ihn das endgültig aus der Bahn. Er verheimlicht die Absage vor Gitti, und es fällt ihm zunehmend schwer, seiner aufgekratzten Freundin und ihren Vorstellungen des gemeinsamen Urlaubs gerecht zu werden. 

Sein Vorhaben, ein freier, kompromissloser Architekt zu werden, scheint in weite Ferne gerückt. Ein Job auf der Insel – er erhält die Möglichkeit, die Villa eines Bekannten seines Vaters zu renovieren – belastet ihn mehr, als dass er sich über ihn freuen kann. Gitti sehnt sich insgeheim danach, dass Chris die Dinge etwas leichter nimmt und von seinen dogmatischen Idealen loskommt. Als sie ihm wieder einmal ungefragt Ratschläge gibt, macht er ihr schroff deutlich, dass sie keine Ahnung hat, was ihn beschäftigt. Gitti glaubt zu spüren, dass er ihre Beziehung ernsthaft in Zweifel zieht. Verunsichert gesteht sie ihm ihre Liebe und äußert gleichzeitig ihre Angst, eine andere Frau könne besser zu ihm passen. Chris beruhigt sie und gibt zu, dass er umgekehrt oft Angst habe, zu langweilig für Gitti zu sein. Aber trotz der Nähe bleibt die Unsicherheit, ob Gitti nicht eine Wahrheit ausgesprochen hat, schwermütig im Raum stehen.

Plötzlich tauchen Hans und Sana (Nicole Marischka) wieder auf, die sie schon fast vergessen hatten. In einem Supermarkt stolpern Gitti und Chris unvorbereitet in die zufällige Begegnung. Hans beschwert sich ironisch, dass Chris nicht angerufen hat. Peinlichkeit macht sich breit. Chris’ Unsicherheit verschlimmert die Situation. Selbstsicher und mit jovialem Charme übergeht Hans seine Verlegenheit und lädt das Paar zum Grillen ein. Sana, eine erfolgreiche Modedesignerin, die es genau versteht, die gut gelaunte, aufschauende Freundin zu sein, überlässt Hans die Führung. Die beiden könnten kein größerer Gegensatz zu Gitti und Chris sein, die in Schlabber-T-Shirts und zerrissenen Jeans wie zwei Teenager wirken. An ihrer romantischen Finca angekommen, lüftet das scheinbar perfekte Paar auch noch ein Geheimnis. Sie werden Eltern, ihr Glück scheint vollkommen. Während Gitti sich bemühen muss, ihre spontane Abneigung gegen Sanas Lieblichkeit und Hans’ Platzhirschverhalten zu verheimlichen, versucht Chris, vor Hans’ und Sanas Augen gut abzuschneiden. 

Als Hans versucht, mit Chris über dessen berufliche Lage zu reden und ihn mit provokanten Sprüchen aus der Reserve locken will, geht Gitti plötzlich dazwischen. Sie greift Hans impulsiv an, verwickelt ihn in ein Streitgespräch und verteidigt Chris. Sie merkt nicht, dass sie ihren Freund dabei bloßstellt. Mit überraschender Härte weist Chris sie vor den anderen zurecht. Er schlägt sich auf Hans’ Seite, und Gitti wird klar, dass er von dessen Stärke und Dominanz angezogen wird.  

Wieder allein beginnt Chris, gedemütigt von Gittis Verteidigung, sich weiter zu distanzieren. Sein Zorn bricht auf, als sie sich bei einer Wanderung am nächsten Tag verlaufen. Er will nicht mehr der Unterlegene sein und nutzt jede Gelegenheit, seiner widerspenstigen Freundin ihre Grenzen zu zeigen. Gitti bäumt sich mit gewohnter Kraft gegen ihn auf. Als Chris sich aber weigert, sie zu einem weiteren Treffen mit Hans mitzunehmen und ihr deutlich macht, dass er sie nicht normal findet, verliert sie den Boden unter den Füßen. Aus Angst ihn zu verlieren, zwingt sie sich zu einer Anpassung und beginnt, sich vor ihm als zurückhaltende, weiche Frau auszugeben. Der Versuch, seinem Wunschbild gerecht zu werden, wirkt anfangs wie ein Spiel, wird aber allmählich zu einem stillen Kampf gegen sich selbst. Chris blüht auf und öffnet sich Gitti in ungewohnter Weise – sie aber steht kurz davor, sich zu verlieren. Sie entfernen sich immer mehr von dem Paar, das sie waren. Als sie Hans und Sana erneut zum Abendessen treffen, kann Gitti ihre neue Rolle nicht länger aufrechterhalten, und die Situation eskaliert. 

VOR DER KAMERA

Birgit Minichmayr (Gitti)

Birgit Minichmayr ist Absolventin des Wiener Max Reinhard Seminars. 1999 debütierte sie am Burgtheater Wien – an dem sie inzwischen festes Mitglied des Ensembles ist – als Dirne in Arthur Schnitzlers „Der Reigen“. Auf der Leinwand war sie unter anderem zu sehen in „Fallen“ (2006), „Kirschblüten – Hanami“ (2007) und in der preisgekrönten Bernd-Eichinger-Produktion „Der Untergang“ (2004) unter der Regie von Oliver Hirschbiegel. Im Fernsehen spielte sie unter anderem im ORF-Tatort „Böses Blut“ (2000, Regie: Peter Sämann) sowie im TV-Movie „Daniel Käfer – Die Villen der Frau Hürsch“ (2004, Regie: Julian Roman Pölsler).

Birgit Minichmayr wurde mit dem NESTROY-Theaterpreis 2000 für den Besten Nachwuchs in „Der Färber und sein Zwillingsbruder“ am Burgtheater ausgezeichnet. 2003 erhielt sie den Ulrich-Wildgruber-Preis zur Förderung junger Schauspieler. 2004 ging der NESTROY-Preis erneut an sie, dieses Mal für die Beste Hauptdarstellerin in der Rolle der Medea in Grillparzers „Das goldene Vlies“ am Burgtheater. Für ihre Rolle als Gitti in ALLE ANDEREN wurde sie bei den 59. Internationalen Filmfestspielen Berlin mit dem Silbernen Bären in der Kategorie „Beste Darstellerin“ ausgezeichnet. 
Filmografie Birgit Minichmayr (Auswahl)

1999

Abschied – Brechts letzter Sommer 

Regie: Jan Schütte

2000

Taking Sides

Regie: István Szabó

2001

Spiel im Morgengrauen (TV)

  

Regie: Götz Spielmann

2002

Liegen lernen

 

Regie: Hendrik Handloegten

2003

Der Untergang

 

Regie: Oliver Hirschbiegel

 

Hotel

 

Regie: Jessica Hauser

2004

Spiele Leben (TV)

 

Regie: Antonin Svoboda

2006

Fallen

 

Regie: Barbara Albert

 

Das Parfum

 

Regie: Tom Tykwer

2006

Midsummer Madness (Janu nakts) (TV)

 

Regie: Alexander Hahn

2006

Polizeiruf 110: Kellerskind (TV)

Regie: Titus Selge

2007

Kirschblüten – Hanami

 

Regie: Doris Dörrie

2008 

ALLE ANDEREN

 

Regie: Maren Ade
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2008

Der Knochenmann

 

Regie: Wolfgang Murnberger

 

Das weiße Band

 

Regie: Michael Haneke

INTERVIEW MIT BIRGIT MINICHMAYR

Was für ein Frauentyp ist Gitti? 
Sie ist authentisch und entspricht dabei wohl eher einem selbstbewussten, moderneren Frauentyp. Sie stellt sich aber relativ schnell der Tatsache, dass sie gerne anders wäre. Vor allem in Bezug auf ihren Freund Chris. 

Was, meinen Sie, hält Gitti und Chris zusammen; was zieht sie zueinander hin, und was treibt sie später auseinander?
Gitti mag an Chris, dass er so ein ruhiger Typ ist, etwas künstlerisch versponnen ... Ich glaube, dass da eine starke gegenseitige Liebe vorhanden ist. Vielleicht passt gerade, dass sie unterschiedlich sind, er holt sich ihre Energie und sie sich seine Ruhe, durch die Gegensätze ziehen sie sich an, sie brauchen einander.

Ist die Art und Weise, wie die Protagonisten miteinander umgehen, typisch für eine bestimmte Generation?
Ja, ich finde das schon sehr generationstypisch, diese unabhängigen Pärchen, die nicht so sein wollen wie alle anderen. Wir leben eben in einer Zeit, in der beide Geschlechter sehr selbstbewusst mit ihrer Arbeit umgehen. Bei der Generation meiner Mutter ist das zum Beispiel überhaupt noch nicht der Fall. Meine Figur hat gar nicht so ein Interesse an Erfolg, sie sucht die Erfüllung mehr in der Liebe. Chris ist da anders, er ist eher auf der Suche nach Anerkennung und nicht so sehr nach Liebe.

Wie haben Lars Eidinger und Sie das beeindruckend authentische und überzeugende Verhältnis zueinander spielen können, haben Sie aus eigenen Paarerfahrungen geschöpft, mussten Sie beide sich zum Beispiel erst richtig gut kennenlernen, oder muss man sich dafür einfach komplett auf diesen fremden Charakter einlassen?
Dass wir schon lange wussten, wir würden diese Rolle zusammen spielen, hat sehr geholfen, und dass Maren über das Jahr verteilt sehr oft und immer wieder mit uns geprobt hat – man hatte sich also immer wieder gesehen. Alles andere ist eben Vorstellungskraft, das ist die Arbeit des Schauspielers. Aber ganz lustig war in dem Zusammenhang das Casting: Dabei lief es zwischen Lars und mir relativ sperrig, glaube ich; ich habe am zweiten Tag gedacht, dass ich es total versemmelt hätte. Doch für Maren stimmte etwas. Ich hatte das Gefühl, bei Lars Eidinger musste ich mich anders abarbeiten. Das war Marens Geschick, dass sie das gemerkt hat. 

Wie sah die Vorbereitung auf die Rolle aus?
Natürlich achtet man viel auf Liebesthematiken, wir haben auch gemeinsam viele Filme geguckt. Dann Figurenarbeit: Wie ist meine Figur, welche Eigenheiten hat sie; das haben wir mit Maren immer wieder besprochen. Ich habe mich ansonsten einfach sehr viel mit dem Drehbuch beschäftigt, fast, als ginge es um ein Theaterstück. Das habe ich eigentlich noch nie bei einem Filmdrehbuch gemacht. Es hat funktioniert, weil so viele Dialoge und Texte drin sind, bei denen man merkt und anreißen kann, was da alles drunter liegt. Erst beim Drehen selbst entsteht dann das fertige Bild.

Alles spielt fast durchgehend im Ferienhaus und drum herum, wie wirkt sich das auf das Spielen aus?
Das war unglaublich toll, die Produzentin Janine und Maren haben ein fantastisches Team zusammengesucht, wie eine große Familie. Wir hatten keinen Lagerkoller, wir haben alle auf dem Hügel in Torre delle Stelle gewohnt, es war sehr familiär und hat viel Spaß gemacht. Nach Drehschluss konnte man noch ins Meers springen. Nur in der Mittagspause durften wir das nicht, weil sonst die Maskenbildnerin ausgerastet wäre.

Wie haben Sie von dem Film gehört, und was war Ihr erster Eindruck beim Lesen des Drehbuchs?
Die Casterin Nina Haun hat mich für die Rolle vorgeschlagen, ich habe das Buch gelesen und war begeistert. Ich hatte Marens Film „Der Wald vor lauter Bäumen“ gesehen, den ich ganz fantastisch fand, und sie hat mich als Regisseurin unglaublich interessiert. Das Casting selbst hat viel Spaß gemacht, weil Maren dabei sehr energetisch präsent war, ihre Anwesenheit hat mich sehr gepusht, man hat sich geradezu animiert gefühlt, ihr etwas vorzuspielen. Dann wurden verschiedene Pärchenkonstellationen getestet, und danach hieß es: du und Lars. Ich hab mich wahnsinnig gefreut, weil ich Maren für eine sehr besondere Regisseurin mit einer ganz eigenen Filmsprache und einem unglaublichen Gespür für Sprache halte. Ich hatte das Gefühl, auf sehr hohem Niveau arbeiten zu können, mit einem hohen Anspruch aller Beteiligten aneinander. Das ist eine Arbeitsgrundlage, die ich sehr liebe, die mich kreativ macht und mir Hingabe erlaubt.

Lars Eidinger (Chris)

Lars Eidinger wurde 1976 geboren. Zwischen 1995 und 1999 absolvierte er eine Schauspielausbildung an der Hochschule für Schauspielkunst „Ernst Busch“ Berlin. Er war Gast am Deutschen Theater Berlin, unter anderem in „Die Jungfrau von Orleans“ und „Zurüstung für die Unsterblichkeit“ unter der Regie von Jürgen Gosch. Seit 1999 ist er festes Mitglied im Ensemble der Schaubühne. Seit 1998 spielt er in Kino- und Fernsehfilmen, unter anderem 2006 in Tamara Staudts Film „Nur ein Sommer“ und 2005 in Stephan Geenes „After Effect“.

Neben seinen Theater- und Filmtätigkeiten arbeitet Eidinger auch als Musiker: 1998 veröffentlichte er beim Berliner Label !K7 eine Maxi-Single und ist mit zwei Stücken auf der Compilation „Fragments“ des Berliner Labels no.nine recordings vertreten. 1999 produzierte er die Musik zu dem ARTE-Dokumentarfilm „Die Mörder des Herrn Müller“ von Ernst-August Zurborn. Außerdem komponierte er die Musik für Thomas Ostermeiers Inszenierungen „Nora“ (von Henrik Ibsen), „Der Würgeengel“ (von Karst Woudstra) und „Trauer muss Elektra tragen“ (von Eugene O’Neill). Er lebt in Berlin.

Filmografie Lars Eidinger (Auswahl)

1998

Zwei Männer am Herd (TV)



Regie: Karin Hercher

1999

Der Mantel 

Regie: Kathie Liers

Evelyn Hamann Special (TV)

Regie: Ralf Gregan

2003

Berlin, Berlin (TV)




Sven Unterwaldt jr.


2005

After Effect 
  


Regie: Stephan Geene

  

American Widow 
  


Regie: Christian S. Leigh

Ketchup Connection (TV)

Regie: Moritz Laube

2006

Deutschland, deine Lieder (TV)

 

Regie: Daniel Lang



Nur ein Sommer



Regie: Tamara Staudt

2007

Der Dicke: Angstpartie (TV)

Regie: Nils Willbrandt

  

Notruf Hafenkante (TV)

Regie: Donald Krämer



ALLE ANDEREN
  

Regie: Maren Ade

2008

Torpedo 


Regie: Helene Hegemann

Polizeiruf 110  (TV)

Regie: Christine Hartmann

  

Großstadtrevier: Von Träumen und Schiffen (TV)
  


Regie: Jan Bauer

INTERVIEW MIT LARS EIDINGER

Was für ein Typ ist Chris?

Das kann ich nicht sagen. Ich kann Ihnen ja auch nicht sagen, was ich für ein Typ bin. Meiner Meinung nach schränkt eine Typisierung einen Schauspieler generell eher ein, da Figuren genau wie Menschen komplexe Gebilde sind, die sich in ihrer Art und in ihrem Verhalten nicht auf eine Formel herunterbrechen lassen. Einen Charakter zeichnet in erster Linie aus, wie er sich in bestimmten Situationen verhält und welche Entscheidungen er trifft – und ein Spieler muss das nachvollziehbar machen und beglaubigen. In dem Moment, in dem er sich auf einen Typen festlegt, läuft er immer Gefahr, ins Klischee zu verfallen. Als Darsteller muss ich den Verlauf und die Entwicklung einer Figur verstehen, um sie spielen zu können. 
Können Sie das Verhalten, das Chris an den Tag legt, nachvollziehen? Kennen Sie diese Situation, sich einer Sache unsicher zu sein, etwas ändern zu wollen, aber nicht zu wissen, was?
Wenn ich nicht in der Lage wäre, Chris′ Verhalten nachzuvollziehen, könnte ich ihn auch nicht spielen. Zumindest nicht so, dass die Figur glaubwürdig erscheint. Was ich gut verstehen kann, ist der Konflikt, dass man sich seinem Partner mitteilen will, aber befürchtet, an Attraktivität einzubüßen, indem man dem anderen seine Ängste und Schwächen offenbart. Natürlich kenne ich das Gefühl, unsicher zu sein, bevor ich gewisse Entscheidungen treffe. Aber auch hier wittert man doch immer die Gefahr, im Ansehen des Partners zu sinken, wenn man eine Entscheidung nicht mit Gradlinigkeit fällt, sondern den Partner zu sehr an seinen Selbstzweifeln teilhaben lässt. In einer Beziehung geht es schließlich immer um Macht, darum, die Balance zwischen Abhängigkeit und Unabhängigkeit auszutarieren.
Wie würden Sie die Entwicklung beschreiben, die Chris im Film durchmacht?
Chris hadert mit seiner Situation, sowohl beruflich als auch privat. Er geht bewusst das Risiko ein, die Beziehung zu Gitti aufs Spiel zu setzen, um eine Veränderung, egal in welche Richtung, zu provozieren.
Wie haben Birgit Minichmayr und Sie das beeindruckend authentische und überzeugende Verhältnis zueinander spielen können?

Die Beziehung zwischen Gitti und Chris ist einfach sehr gut geschrieben, vor allem, was die Dialoge angeht. Birgit und ich hatten verhältnismäßig wenig Raum zu improvisieren, und Maren hat sehr viel Wert darauf gelegt, dass wir die Texte so sprechen, wie sie sie aufgeschrieben hat. Es zeugt absolut für Marens Talent, dass sie Dialoge so authentisch und glaubwürdig klingen lässt. Birgit und ich haben uns erst beim Casting kennengelernt, und obwohl Maren überzeugt war, dass wir Gitti und Chris sind, hat es schon ein bisschen gedauert, bis wir zueinander gefunden haben. Wir hatten eine sehr lange und intensive Probenphase, in der wir gemeinsam mit dem Kameramann Bernhard Keller das Buch zweimal komplett durchgespielt haben. Wenn man die ersten Aufnahmen mit dem vergleicht, was letztendlich im Film zu sehen ist, merkt man, wie wichtig diese Vorbereitung war und wie sehr unser Spiel miteinander dadurch gewonnen hat. Eine Beziehung ist ja im Film immer erst mal bloße Behauptung, umso erstaunlicher ist es, wenn es dann für den Zuschauer funktioniert. 

Wie war die Zusammenarbeit mit Maren Ade? 

Maren ist sehr genau, nahezu pedantisch, was die Umsetzung ihres Buches angeht. Sie hat eine außerordentlich präzise Vorstellung, wie die Szenen zu laufen haben. Das führte dazu, dass wir Einstellungen sehr oft wiederholen mussten. Sie kann jedoch auch überaus genau beschreiben, was ihr fehlt, und Hilfestellung geben. Da fühlt man sich als Spieler zwar äußerst gefordert, aber auch sehr gut aufgehoben. Vor Drehbeginn hat mir Maren ein Bild gezeigt, auf das sie die Figur Chris und ihre Entwicklung innerhalb des Films gemalt hatte. Das habe ich mir in meinem Apartment übers Bett gehängt und draufgeschaut, wenn ich mal nicht weiterwusste. 

Wie sah Ihre Vorbereitung auf die Rolle aus?
Ich habe sehr viel geschrieben. Frei assoziiert, was ich mir vorstellte, wo Chris herkommt. Über Freundinnen, die er vor Gitti hatte, was er vom Leben erwartet, welche Sehnsüchte und Ängste in ihm stecken. Welche Beziehung er zu seinen Eltern hat, wie er aufgewachsen ist, aus welchem sozialen Kontext er kommt. Und ich habe mich als vermeintlicher Architekturstudent eine Zeit lang im Architekturbüro Sauerbruch Hutton einschleusen lassen, um eine konkretere Vorstellung davon zu bekommen, wie Architekten arbeiten. Außerdem habe ich Italienisch gelernt. 

Alles spielt fast durchgehend im Ferienhaus und drum herum, wie wirkt sich das auf das Spielen aus?
Das Haus hatte eine wahnsinnige Magie, und teilweise kam es mir so vor, als verbrächten Gitti und Chris zu dritt ihren Urlaub: die beiden und das Haus. Das liegt natürlich vor allem daran, dass das Ferienhaus Chris′ Eltern gehört und er sich permanent daran abarbeiten muss. Der Ort ist also schon besetzt. Auf das Spiel hatte es insofern eine Wirkung, dass die Konzentration vor allem auf dem Partner liegt, da keine ständig wechselnden Motive ablenken. Die Szenen haben ja oft etwas seltsam Modellhaftes, und obwohl das Haus tatsächlich auf Sardinien steht, kam es mir manchmal so unwirklich vor, als ob wir irgendwo im Studio arbeiteten. Auch der Moment, in dem wir plötzlich zur Wanderung in die Berge aufbrachen und das Haus zurückließen, hatte nach all der Zeit, die wir dort verbracht hatten, etwas beinahe Monströses.

Wie haben Sie von dem Film gehört, und was war Ihr erster Eindruck beim Lesen des Drehbuchs? 

Dirk Engelhardt, einer der Produzenten von ALLE ANDEREN, hatte mir von dem Projekt erzählt. Unabhängig davon schlug mich die Casterin Nina Haun für die Rolle vor. Ich war sofort begeistert vom Buch. Maren hat eine sehr eigene Art zu erzählen, und ich war beeindruckt von der Spannung, die von der Geschichte ausgeht, ohne dass sie klassischen Erzählstrukturen folgt und ohne dass es einen vordergründigen Konflikt gibt, an dem sie sich aufhängt. 

Hans-Jochen Wagner (Hans)

Hans-Jochen Wagner wurde 1968 geboren. Er absolvierte seine Schauspielausbildung an der Hochschule für Schauspielkunst „Ernst Busch“ Berlin. 1997 wurde er am Burgtheater Wien engagiert; auch sein Filmdebüt gab er in Österreich. 1999 kam er ans Deutsche Theater nach Berlin. Weitere Stationen waren das Theater Freiburg im Breisgau und das Maxim Gorki Theater Berlin. 

Von 2006 bis 2008 gehörte er zum Ensemble des Düsseldorfer Schauspielhauses. Seine erste Filmhauptrolle spielte er 2003 in Stefan Krohmers Erfolgsfilm „Sie haben Knut“. 2004 spielte er in Marco Mittelstaedts einfühlsamem Drama „Jena Paradies“, 2006 war er in Ulrich Köhlers „Montag kommen die Fenster“ zu sehen. Er wirkte außerdem in mehreren Tatort-Folgen mit und spielte in der TV-Serie „Das Beste aus meinem Leben“.

Filmografie Hans-Jochen Wagner (Auswahl)

1997

Zita – Geschichten über Todsünden
Regie: Christian Wagner

2001

Redefined

Regie: Eric Hillenbrand

Die Rückkehr (TV)

Regie: Christoph Stark 

2002

Sie haben Knut

Regie: Stefan Krohmer

Familienkreise (TV)

Regie: Stefan Krohmer

2003

Tatort: Todes-Bande (TV)

Regie: Thomas Bohn

Der letzte Zeuge: Das weiße Rauschen (TV)

Regie: Bernhard Stephan

2004

Tatort: Feuertaufe (TV)

Regie: Hannu Salonen

Die Mandantin (TV)

Regie: Markus Rosenmüller

Jena Paradies

Regie: Marco Mittelstaedt

2005

Tatort: Sternenkinder (TV)

Regie: Hannu Salonen

Tollpension (TV)

Regie: Tom Trageser

Kunstfehler (TV)

Regie: Marcus O. Rosenmüller

2006

Post Mortem

Regie: Florian Froschmayer

Der Kriminalist: Mördergroupie (TV)

Regie: Sherry Hormann

2006

Montag kommen die Fenster

Regie: Ulrich Köhler
Polizeiruf 110: Bis dass der Tod euch scheidet (TV)

Regie: Ilse Hofmann
Tatort: Das zweite Gesicht (TV)

Regie: Tim Trageser
2007

Stolberg (TV)

Regie: Christine Hartmann

Die sieben Todsünden: Zorn (TV)

Regie: Gabriele Rose

KDD – Kriminaldauerdienst  (TV)

Regie: Edward Berger

Tatort: Verdammt (TV)

Regie: Maris Pfeiffer

Der Dicke: Wahlverwandtschaften (TV)

Regie: Lars Jessen

2008

ALLE ANDEREN 

Regie: Maren Ade

Das Haus meines Vaters (TV)

Regie: Matthias Tiefenbacher

Nicole Marischka (Sana)

Nicole Marischka wurde 1972 in München geboren. Sie studierte Schauspiel am Max Reinhardt Seminar in Wien sowie am Conservatoire National Supérieur d’Art Dramatique in Paris. Bereits seit 1980 steht sie vor der TV-Kamera und wirkte in zahlreichen Fernsehproduktionen mit, wie etwa in Xaver Schwarzenbergers „Vino Santo“ (1999) und in „Ein Hund kam in die Küche“ (2001), in der amerikanisch-kanadischen Koproduktion „Hitler – Der Aufstieg des Bösen“ („Hitler – The Rise of Evil“, 2003, Regie: Christian Duguay) und zwischen 2006 und 2008 in der SAT.1-Serie „R.I.S. – Die Sprache der Toten“ (Regie: u. a. Miguel Alexandre, Florian Froschmayer).

Auf der Kinoleinwand konnte man Nicole Marischka unter anderem in Maria Speths „In den Tag hinein“ (2000), in der Komödie „Thema Nr. 1“ (2001, Regie: Maria Bachmann), sowie in Franz Müllers Debütfilm „Kein Science Fiction“ (2001) sehen.

Filmografie Nicole Marischka (Auswahl)

1996

Die Cellistin (TV)

Regie: Sherry Hormann

1999

Die Straße von Berlin (TV) 



Regie: Werner Masten

2000

In den Tag hinein

Regie: Maria Speth

2001

Kein Science Fiction

Regie: Franz Müller   

2005

Die Wolke 



Regie: Gregor Schnitzler 



Trueville



Regie: Marc Hartmann 

2006

Sommer ‛04 an der Schlei



Regie: Stefan Krohmer

Kein Kinderspiel (TV)  





Regie: Bernd Fiedler



Post Mortem (TV)



Regie: Elmar Fischer

2008

ALLE ANDEREN 


Regie: Maren Ade 








24h Marrakech (AT) 






Regie: Franz Müller 




Die Kartoffelkäfer kommen (TV)



Regie: Martin Enlen 




Ein starkes Team: Geschlechterkrieg (TV)



Regie: Reinhard Münster
HINTER DER KAMERA

Maren Ade – Komplizen Film (Regie, Drehbuch, Produktion)

Maren Ade wurde 1976 in Karlsruhe geboren. Von 1998 bis 2004 studierte sie an der Münchener Hochschule für Fernsehen und Film Produktion und Medienwirtschaft sowie Film- und Fernsehregie. Ihr erster Kurzfilm „Ebene 9“, den sie 2000 inszenierte, wurde im gleichen Jahr auf den Internationalen Hofer Filmtagen aufgeführt und lief auf verschiedenen Festivals. Ihr erster Langspielfilm „Der Wald vor lauter Bäumen“ (2003) war gleichzeitig ihr Abschlussfilm. Er wurde auf einer Vielzahl von internationalen Festivals gezeigt, für den Deutschen Filmpreis nominiert und gewann unter anderem den Special Jury Award des Sundance Festivals 2005. Zusammen mit Janine Jackowski produzierte sie den ebenfalls mit Auszeichnungen und Preisen überhäuften Spielfilm „Hotel Very Welcome“ ihrer Studienkollegin Sonja Heiss. Ades jüngster Film ALLE ANDEREN wurde bei den 59. Internationalen Filmfestspielen Berlin mit dem Silbernen Bären in der Kategorie „Großer Preis der Jury“ ausgezeichnet.
Filmografie Maren Ade:
2000
 
Ebene 9 (Regie, Drehbuch, Produktion)

Kurzspielfilm, 15 min, 35 mm

Produktion: Komplizen Film

Koproduktion: BR, ARTE, Final Touch Filmproduktion

2001
 
Vegas (Regie, Drehbuch, Produktion)

Kurzspielfilm, 10 min, 16nmm

Produktion: Hochschule für Fernsehen und Film

Festivals (Auswahl)

Hofer Filmtage 2001, Filmfestival Hamburg 2002, Filmfest Lünen 2002

  

El condor no pasa – Ein Beitrag zur deutschen Leitkultur (Regie, Buch)

Socialspot, 1 min, 35 mm

Produktion: Lichterkette e. V., Junge Götter Filmproduktion

2002
 
Karma Cowboy (Produktion)

Fiction-Doku, 40 min, 35 mm FAZ

Produktion: Komplizen Film, REM, HFF München

Produzenten: Maren Ade, Janine Jackowski, Ernst Kalff

Regie: Sonja Heiss und Vanessa van Houten

2003
 
Der Wald vor lauter Bäumen (Regie, Buch, Produktion)

Spielfilm, 81 min, 35 mm FAZ

Produktion: Komplizen Film

Produzentin: Janine Jackowski

Koproduktion: SWR, Kaufmann Wöbke GbR, HFF München
2007

Hotel Very Welcome (Produktion)

Spielfilm, 89 Minuten, DV, 35 mm FAZ

Verleih: Kinowelt, International Sales: Celluloid Dreams

Regie: Sonja Heiss

2008

ALLE ANDEREN (Regie, Buch, Produktion)

Spielfilm, 35 mm

Komplizen Film in Koproduktion mit SWR, WDR und ARTE, gefördert von FFA, BKM, DFFF, FFF Bayern, Medienboard BB und Kuratorium junger deutscher Film

Verleih: PROKINO Filmverleih, Weltvertrieb: Bavaria International
59. Internationale Filmfestspiele Berlin:  Silberner Bär in der Kategorie „Großer Preis der Jury“ 
INTERVIEW MIT MAREN ADE 

Es scheint, als würden Gitti und Chris für eine Generation moderner Beziehungen stehen, die auf keinen Fall angepasst sein möchte und permanent auf der Suche nach sich selbst ist. Können Sie uns etwas über die Idee zu diesem Stoff erzählen? 

Es gab nicht nur die eine Idee. Es ging ein Prozess voraus; die Idee setzte sich nach und nach zusammen. Manche Elemente, die am Anfang unwichtig waren, wurden später stärker. Ich lasse mich beeinflussen, von den Menschen, die mir begegnen oder von dem, was mir passiert. Irgendwann wusste ich, dass ich einen Film über ein Paar machen möchte, aber das Thema stand nicht ganz am Anfang. Ich wollte von einer Liebesbeziehung erzählen, die noch nicht lange andauert, in der es noch vieles auszukämpfen gibt und in der man noch Angst hat, sich zu offenbaren. Mich hat dieses verworrene, einzigartige Gebilde interessiert, das zwei Menschen ergeben, wenn sie eine Liebesbeziehung führen. Dieses chaotische Geflecht aus Sehnsüchten, Geheimnissen, Ansprüchen, Machtverhältnissen und Ritualen. Die Hauptfigur sollte das Paar sein und keine einzelne Person. Und ich wusste nach meinem letzten Film, dass ich mich in gewissen Punkten nicht wiederholen möchte. Einer dieser Punkte war, dass ich Hauptfiguren wollte, die mir soziologisch näher sind. 

Also wollten Sie etwas Autobiografischeres machen?

Nein, aber ich wollte, dass meine Figuren einen ähnlichen Alltag oder ähnliche Berufe haben. Das ist natürlich nicht autobiografisch, aber es steckt zwangsläufig in diesem Film viel von mir. Ich habe ja nur meinen Kopf und meine Gefühle, aber ich bin nicht Gitti und auch nicht Chris. Trotzdem empfinde ich einen Film als etwas Privates, gerade weil das alles ausgedacht ist. Ich zeige, worüber ich nachdenke, was mich beschäftigt. Es interessiert mich auch nicht, die Realität nachzustellen. Der Film ist reine Fiktion. Die Geschichte hat vielleicht ihren Ursprung in der Wirklichkeit, aber ich suche gezielt nach einer dramaturgischen Dichte. Ich mag zum Beispiel eine gewisse Überhöhung. Wenn die Figuren Dinge tun, die im Alltag unwahrscheinlich sind. Wenn es aus dem Film und aus den Figuren heraus glaubhaft ist.
Dass ich das Paar dann in etwa mein Alter gegeben habe, schien mir logisch, und zwangsläufig tauchen dann auch „generationstypische“ Themen auf. In der Entstehung haben mich mehr das Liebesthema und die grundsätzlichen Ängste und Sehnsüchte der beiden beschäftigt. Beide haben Angst, dass der Partner sie nicht für das liebt, was sie sind. Zudem sehnen sie sich selbst danach, anders sein zu können. Sie suchen sich neue Rollen, weil sie glauben, dem anderen so besser zu gefallen. Vielleicht auch weil sie denken, dass es gesellschaftlich richtiger ist, so zu sein. Gitti und Chris verirren sich gemeinsam und spüren am Ende auch ihre eigene Falschheit. 

Ist es heute kompliziert, eine Frau zu sein?  

Wenn man anfängt darüber nachzudenken, was man so sein soll, dann wird es immer kompliziert. Obwohl sie eine selbstbewusste, mutige Frau ist, gerät Gitti ja in große Unsicherheit, was ihre Person angeht. Sie beginnt überraschend, sich ihrem Freund anzupassen, um ihm zu gefallen. Ich habe vor Kurzem „Das goldene Notizbuch“ von Doris Lessing gelesen, und das hat mich sehr berührt – dieser schmerzhafte Kampf, den die Hauptfigur führt, zwischen der Freiheit, die sie sich als Frau bewahren will, und dem Verlangen nach Männern und der emotionalen Abhängigkeit von ihnen. Das beschreibt für mich diesen Konflikt sehr genau. Ich glaube, dass Frauen anders lieben als Männer und darin sofort viel unfreier sind. Das widerspricht dann dem Bild, das man von sich als starke, selbstbestimmte Frau hat.

Gitti gerät für mich in diese Falle. Zum einen hat sie Angst, Chris zu verlieren, zum anderen folgt sie auch einer persönlichen Sehnsucht nach einer altmodischen Frauenrolle, die in ihr schlummert. Einem Wunsch nach Weichheit, Lieblichkeit, vielleicht sogar Fremdbestimmtheit. Dem gibt Gitti nach. Sie flüchtet sich in diese Rolle und merkt, wie viel sie an sich unterdrücken muss. Sie entfernt sich dabei weit von sich.

Fühlen Sie sich der Frauenfigur oder der Männerfigur näher?

Es ist mir leichter gefallen, die Frauenfigur zu erzählen. Bei seiner Figur hatte ich das Gefühl, an natürliche Grenzen zu stoßen. Bei ihm gab es einen Rest Hemmung oder Unsicherheit bei der Frage, ob mein zwangsläufig weibliches Wissen ausreicht. Ich hatte bei der Frauenfigur eher das Gefühl, dass ich alles erzählen darf. Ich erkenne mich mehr in ihr, aber ich bin deshalb strenger mit ihr. 

Mit Chris und seinen Zweifeln fühle ich vielleicht stärker mit. Ich mag seine Nachdenklichkeit und Melancholie. Ich wollte von einem modernen Mann erzählen, der das zulässt und auslebt. Er erlebt in dem Film ja etwas wie eine Lebenskrise. Auch wenn er mit Anfang dreißig noch jung ist, gibt es den Moment der ersten Abrechnung, der sehr brutal und existenziell ausfällt. Er merkt, dass es ihm nicht gelingt, seinen beruflichen Idealismus aufrechtzuerhalten. Durch die Begegnung mit Hans beginnt er grundsätzlich an seiner Person und damit an sich als Mann zu zweifeln. Er versucht, den alten defensiven Chris loszuwerden. Doch er entfernt sich so weit von sich, dass es gefährlich wird.

Bei den Sichtungen des Films war es interessant, dass die Zuschauer oft stark für einen der beiden Partei ergriffen haben. Das war zwar ausgewogen, hat mich aber überrascht. Es sollte nicht um Recht und Unrecht gehen. In einer Liebesbeziehung spielt sich das meiste für mich jenseits dieser Begriffe ab.

Warum haben Sie das Ganze auf einer Insel in einer Urlaubssituation angesiedelt?

Ich wollte das Paar herausstellen, ausschneiden aus dem alltäglichen Kontext. Mich haben nicht die Wohnungen interessiert, ihre Freunde oder die Kneipe, in die sie gehen. Das wäre alles zu kleinteilig geworden. Und ein Urlaub ist eine Herausforderung. Man kann nicht voreinander fliehen, die Erwartungen sind hoch. Ich fand diese Isolation gut, das ermöglichte eine Konzentration auf die Geschichte. Ich wollte das Liebesleben oder den Paaralltag untersuchen, der abseits der Öffentlichkeit stattfindet. Und es sollte eine Insel sein. Von einer Insel geht für mich ein großes Glücksversprechen aus. 

Trotzdem wollte ich keinen neutralen Hintergrund. Das Elternhaus erzählt ein Stück Deutschland und ist eine Reibefläche für die beiden. Das Haus sollte die beiden am Anfang zu „Kindern“ werden lassen. Im Verlauf des Films passen sie sich dem Haus an und nehmen die Plätze der Eltern ein. 
Welche Filme haben Sie beeinflusst, was sind Ihre Vorbilder?

Ich habe eigentlich erst nach der Filmhochschule angefangen, intensiver und mit Begeisterung Autorenfilme zu schauen. Während der Filmhochschule wollte ich in erster Linie selbst drehen. Mittlerweile habe ich viel nachgeholt von Cassavettes, Bergmann, Antonioni, Pialat, Fassbinder, Doillon. Und ich habe mir gezielt dialogintensive Filme angesehen, in denen es um Paare geht – „Szenen einer Ehe“, „A Woman Under the Influence“ haben mich inspiriert. Und natürlich die Klassiker wie „Die Verachtung“, „La Notte“. Für mich kann aber eine Geschichte, die mir jemand erzählt, genauso inspirierend sein. 

Sie haben sehr nah und berührend inszeniert und geben Ihren Darstellern Raum und dem Zuschauer viel Zeit, sich den Figuren zu nähern. Diese Unmittelbarkeit lässt vergessen, dass es sich um einen Spielfilm mit geschriebenen Dialogen handelt. Können Sie uns etwas über Ihre Arbeitsweise erzählen? Wie ist das Drehbuch entstanden? 
Da ich viel über Dialoge erzählen wollte, wusste ich nicht, wie ich anfangen soll. Ich habe dann die erste Buchversion am Stück durchgeschrieben. Das war im Mai 2004. Sie hat zwar viel gemeinsam mit dem heutigen Film, die Figuren sind ähnlich, aber sie war zu wild und dramaturgisch zu unpräzise. Ich konnte nicht damit arbeiten, hatte aber eine Ahnung, was funktionieren könnte und was nicht. Dann habe ich brav von vorne angefangen mit einem Exposé und mich erst nach mehreren Treatments an das Drehbuch gewagt. Insgesamt habe ich drei Jahre gebraucht.
Wie haben Sie mit den Schauspielern gearbeitet? Haben Sie improvisiert?

Es gibt ein paar Szenen, in denen Birgit und Lars freier gespielt haben, wobei das weit entfernt war von Improvisation. Die Dialoge stehen generell so im Drehbuch. Aber wir hatten eine lange gemeinsame Probenzeit, die mir wichtig war. Es war immer klar, dass das ein Schauspielerfilm werden wird. Dass alles mit dem Spiel der beiden steht und fällt. 

So haben wir fast einen Monat – über ein halbes Jahr verteilt – damit verbracht, das Buch zu lesen, Szenen auszuprobieren, über das Thema zu reden, Filme zu sehen. Für mich war das Proben vor allem dazu da, um die beiden als meine Figuren kennenzulernen und um ein Vertrauen zueinander aufzubauen. 

Bernhard Keller, der Kameramann, war immer dabei und hat Aufnahmen gemacht. Beim Auswerten des Materials zeigte sich dann schnell, was glaubhaft ist und worin der Reiz der Konstellation liegt. Die beiden mussten ihr eigenes Paar werden, ohne dass sich das verändert, was ich erzählen wollte. Da habe ich mir noch viel Inspiration geholt und danach das Buch den beiden angepasst. Auf den Dreh haben Birgit und Lars sich aber auch separat vorbereitet. Was sie da gemacht haben, war ihr Geheimnis.

Und wie sind Sie während des Drehs vorgegangen?

Wir haben viel ausprobiert und hatten ein hohes Drehverhältnis. Wir haben viel an Sätzen, am Rhythmus und Haltungen gefeilt. Ich habe die Szenen oft am Stück durchspielen lassen, damit Gitti und Chris eine gemeinsame Realität haben konnten. Das waren meistens die tollsten Momente, in denen die Kamera so lange läuft, dass die Filmrealität einen eigenen Raum bekommt, in denen die beiden Schauspieler ihrem Rhythmus folgen dürfen. Ich habe oft viele Takes gedreht. Entweder es klappt sehr schnell, oder es dauert. Wenn etwas sich nicht spielen lässt oder sich nicht erzählt, dann muss man die Szene verändern und ausprobieren. Dann dauerte es eine Weile, bis das Schauspiel wieder lebendig wird. Bis Birgit und Lars das, was ich wollte, mit ihrer eigenen Intuition verbinden konnten. Das ist extrem anstrengend und forderte viel von den beiden: durchlässig zu bleiben und trotzdem genau zu sein. Die Schauspieler müssen emotional etwas von sich geben. Dann entsteht etwas Unmittelbares. Es ist ein großer Luxus, soviel zu drehen und nicht nur eine Möglichkeit zu verfolgen. Und am Ende ist es ein ganz widersprüchlicher Blick oder Satz, der es interessant macht. 

Wie geht es mit den beiden nach dem Film weiter? 

Ich habe bewusst ein offenes Ende gewählt. Meine Meinung, mein Gefühl wie es weitergeht zwischen den beiden, ist nicht richtiger als die Gedanken des Zuschauers. Es gibt da nur einen individuellen Wunsch oder eine Vermutung, je nachdem wie man den Film gesehen hat. Und es ist mir wichtig, dass ich genau da aufhöre zu erzählen, wo der Film endet. 
Wie haben Sie mit dem Kameramann zusammengearbeitet? 

Wir haben uns lange vorbereitet, viel Zeit miteinander verbracht und im Prinzip alle kreativen Schritte gemeinsam gemacht. Bernhard Keller war von Anfang an bei den Proben dabei und hat fotografiert oder mitgefilmt. Er hat nach seinen Vorstellungen Bilder gesucht, ohne dass wir etwas besprochen hatten. Die Aufnahmen und Fotos waren dann die Basis für die Bildsprache und die Auflösung. 

Am Anfang haben wir viel über die Wirkung der Schauspieler in den verschiedenen Einstellungsgrößen, über Nähe und Distanz und auch ganz grundsätzlich über den Inhalt der Szenen geredet. Dann haben wir mehrere Motivreisen gemacht und durch die gemeinsame Wahl der Motive die Grundstimmung und die Astethik festgelegt. 
Sie führen mit Janine Jackowski seit 2000 die Produktionsfirma Komplizen Film, 2006 kam Dirk Engelhardt als weiterer Produzent dazu. Sie fungieren also neben Ihrer Tätigkeit als Regisseurin auch als Produzentin. Wie sind die Aufgaben verteilt?  

Ich finde sehr wichtig, dass jeder ein Bewusstsein für beide Seiten hat. Da ich zuerst Produktion studiert habe, ist es für mich etwas Normales, aus Produktionssicht zu denken. Trotzdem ist es für mich Teil eines kreativen Prozesses zu entscheiden, wofür man das Geld ausgibt. Janine und ich kennen uns jetzt schon sehr lange. Wir wissen, wie der andere tickt, und vertrauen uns. Wir sind sehr offen miteinander, entscheiden alles gemeinsam. In der Buch- und Schnittphase haben wir uns sowohl bei ALLE ANDEREN als auch bei „Der Wald vor lauter Bäumen“ (2003) viel ausgetauscht. Wenn ich Regie führe, gibt es natürlich irgendwann den Punkt, meistens beim Drehen, an dem ich nur Regisseurin bin. Der Spagat ist oft nicht einfach. Deshalb war es eine Bereicherung, mit Dirk Engelhardt noch einen weiteren Produzenten dabei zu haben. 
Bernhard Keller (Kamera)
Bernhard Keller wurde 1967 in Greifswald geboren. Seine Ausbildung an einer Schauspielschule, die er 1991 begonnen hatte, brach er vorzeitig ab und entschied sich 1994 für ein Studium an der HFF Potsdam-Babelsberg im Fachbereich Kamera. Seit 1999 arbeitet Bernhard Keller als freier Kameramann für Kino- und Dokumentarfilme. 
Auf dem Filmfestival „Diagonale“ in Graz nahm er bereits zweimal den aac-Preis für Kameraarbeit entgegen: 2004 für „Struggle“ (Regie: Ruth Mader) und 2007 für „Fallen“ (Regie: Barbara Albert).

Filmografie Bernhard Keller (Auswahl)
2000

Mein Stern 

Regie: Valeska Grisebach

2002

Platzangst



Regie: Heike Schober, René Zeuner
2003

Struggle


Regie: Ruth Mader

2004

Kanegra 


Regie: Katharina Copony

2005

Falscher Bekenner



Regie: Christoph Hochhäusler

2006

Sehnsucht



Regie: Valeska Grisebach



Fallen



Regie: Barbara Albert

2007

Gegenüber



Regie: Jan Bonny

2008

Polar



Regie: Michael Koch



ALLE ANDEREN



Regie: Maren Ade

Silke Fischer, Volko Kamensky, Jochen Dehn (Szenenbild)
Sowohl Silke Fischer als auch Volko Kamensky und Jochen Dehn absolvierten ein Studium in den Bereichen Freie Kunst, Film und Bühnenbild an der Hochschule für bildende Künste Hamburg. Seit 2001 arbeiten sie gemeinsam als Szenenbildner.

Nina Haun (Casting)

Nina Haun studierte Germanistik und Romanistik und ist seit 2002 als Casting Director für zahlreiche Film- und TV-Produktionen tätig. Sie gründete und leitete zwei freie Kleintheater, stand an der Filmakademie Baden-Württemberg dem Castingbüro vor und war für die Abteilungen Filmschauspiel und Szenenbild zuständig. Heute unterrichtet sie als Gastdozentin an der Filmakademie Baden-Württemberg, an der Hamburg Media School, an der Akademie für Darstellende Kunst Baden-Württemberg und an der Hochschule für Schauspielkunst „Ernst Busch“ Berlin. Sie ist Mitherausgeberin der „Schauspielerbekenntnisse“ (erschienen 2007 im Verlag UVK). 

Nina Haun ist für die Besetzung zahlreicher, zum Teil mehrfach preisgekrönter Spiel- und Kinofilme verantwortlich und für den 45. Adolf-Grimme-Preis in der Kategorie „Spezial“ für das Casting verschiedener Projekte nominiert. 

Filmografie Nina Haun (Auswahl)

2002

Familienkreise (BR) 
 

Regie: Stefan Krohmer 
2004

Montag kommen die Fenster (ZDF) 


Regie: Ulrich Köhler 
2004/5

Vier Minuten 



Regie: Chris Kraus 

Rose (BR) 
 

Regie: Alain Gsponer 
2005

Sommer´04 an der Schlei 
 

Regie: Stefan Krohmer 
2006/7

ALLE ANDEREN
Regie: Maren Ade

2006/7

Lulu & Jimi 



Regie: Oskar Roehler 

2007

Mogadischu (ARD) 


Regie: Roland Suso Richter 

2007

Teenage Angst 



Regie: Thomas Stuber 



Berlin - 1.Mai 



Regie: Sven Taddicken, Jacob Ziemnicki u.a. 
2008

Hilde 

Regie: Kai Wessel 



Fraktur - Deutschland 09 



Regie: Hans Steinbichler 
Heike Parplies (Schnitt)
Heike Parplies wurde 1971 im belgischen Borgerhout geboren. 1998 schloss sie ihr Studium der Neueren deutschen Literatur und Medien in Marburg ab, danach war sie zunächst als Schnittassistentin an Filmen wie „Helden wie wir“ (1999, Regie: Sebastian Peterson) und „Good Bye, Lenin!“ (2003, Regie: Wolfgang Becker) beteiligt.
Filmografie Heike Parplies (Auswahl)

1999

Helden wie wir



Regie: Sebastian Peterson

2003

Good Bye, Lenin!



Regie: Wolfgang Becker



Christina ohne Kaufmann 
Regie: Sonja Heiss



Der Wald vor lauter Bäumen 
Regie: Maren Ade

2008 

ALLE ANDEREN
Regie: Maren Ade

Janine Jackowski – Komplizen Film (Produzentin)

Janine Jackowski wurde 1976 in Frechen in NRW geboren. Von 1998 bis 2002 studierte sie an der Hochschule für Fernsehen und Film in München Produktion und Medienwirtschaft. Bereits während des Studiums gründete sie gemeinsam mit ihrer Kommilitonin Maren Ade die Firma Komplizen Film. Der erste Film, den sie produzierte, war auch der erste Kurzfilm von Maren Ade – „Ebene 9“, der auf einer Reihe von Festivals lief. Ihre zweite Produktion, der Dokumentarfilm „Karma Cowboy“ von Sonja Heiss und Vanessa van Houten, wurde 2002 mit dem „Prix Regards Neuf“ und dem Bayerischen Dokumentarfilmpreis „Der junge Löwe“ ausgezeichnet. Dann folgte 2003 Marens Ades erster Langfilm „Der Wald vor lauter Bäumen“, der für den Deutschen Filmpreis und den First Steps Award 2004 nominiert wurde, den Special Jury Award beim Sundance Film Festival 2005 erhielt und viele internationale Preisen einstrich. Zwischen 2004 und 2006 arbeitete sie bei einer Reihe von größeren Produktionen (unter anderem „Meine verrückte türkische Hochzeit“ und „Pornorama“) als Producerin. 2007 produzierte sie mit Komplizen Film dann „Hotel Very Welcome“, den Abschlussfilm von Sonja Heiss, der auch auf einer Vielzahl internationaler Festivals lief und unter anderem 2007 den „First Steps“ Award erhielt. 

Filmografie Janine Jackowski (Auswahl)

1999/2000

Ebene 9 (Produzentin) 

Kurzspielfilm, 15 Minuten, 35 mm

Regie: Maren Ade

2001/2000

Karma Cowboy (Produzentin)

Dokumentarfilm, 50 Minuten, DV & S8, 35 mm FAZ

Regie: Sonja Heiss und Vanessa van Houten

2002
Alles getürkt (Producerin) 

TV-Movie für Pro7

Regie: Yasemin Samdereli 

Westside Filmproduktion

Produzenten: Christian Becker und Anita Schneider



2003


Der Wald vor lauter Bäumen (Poduzentin)

Spielfilm, 81 Minuten, DV, 35 mm FAZ

Verleih: Timebandits Films, International Sales: Atrix Films

Drehbuch und Regie: Maren Ade

2003


Christina ohne Kaufmann (Produzentin)

Kurzspielfilm, 15 Minuten, 35 mm

Koproduktion mit Czar.de und HFF München

Regie: Sonja Heiss

2004


3° kälter (Producerin)




Regie: Florian Hoffmeister

blue eyes Fiction GmbH & Co KG




Silberner Leopard beim Locarno Int. Filmfestival

Festivals (Auswahl):




Eröffnungsfilm des 4. Festivals des deutschen Films in Moskau

Göteburg Film Festival

Festival des deutschen Films in Tokio

2005


Meine verrücke türkische Hochzeit (Producerin)

TV-Movie für Pro7




Regie: Stefan Holtz

Produzenten: Christian Becker und Anita Schneider

Grimme Preis 2007

Nominierung für den Deutschen Fernsehpreis 2006 in den Kategorien Bester Film, Bestes Drehbuch, Beste Kamera und Bester Schnitt

Preis der Jury und 3sat-Zuschauerpreis 

Fernsehfilmfestival Baden-Baden

Vollgas (Producerin)

Pro7-Eventmovie

Regie: Lars Montag 

Westside Filmproduktion GmbH

Produzenten: Christian Becker und Anita Schneider

2006


Pornorama (Producerin)




Regie: Marc Rothemund 




Constantin Film Produktion

Produzent: Bernd Eichinger

2007


Hotel Very Welcome (Produzentin)

Spielfilm, 89 Minuten, DV, 35 mm FAZ

Verleih: Kinowelt, World Sales: Celluloid Dreams

Regie: Sonja Heiss

2008


ALLE ANDEREN (Produzentin)




Spielfilm, 119 Minuten, 35 mm

Verleih: PROKINO Filmverleih, World Sales: Bavaria International

Drehbuch und Regie: Maren Ade

Dirk Engelhardt – Komplizen Film (Produzent)

Dirk Engelhardt wurde 1971 in Wiesbaden geboren. Nach einem Studium der Rechtswissenschaften an der Ludwigs-Maximilians-Universität München und einer zweijährigen Referendarzeit beim Oberlandesgericht München absolvierte er von 1999 bis 2004 ein Produktionsstudium an der Hochschule für Film und Fernsehen „Konrad Wolf“ in Potsdam-Babelsberg. Von 2004 bis 2006 war er als Producer und Produzent bei der Berliner EIKON tätig, mit „Hotel Very Welcome“ begann seine Arbeit als Produzent bei Komplizen Film. Zuletzt produzierte er zusammen mit der Schweizer Firma Intermezzo Films den Spielfilm „Du bruit dans la tête“ von Vincent Pluss, dessen Hauptdarstellerin Céline Bolomey der Schweizer Shootingstar auf der Berlinale 2009 ist.

Filmografie Dirk Engelhardt (Auswahl)

2004
Die Unverfrorenen (Producer)


Dokuserie


Regie: Susanne Fiedler und Birgit Meißner


EIKON Media GmbH im Auftrag des ZDF in Zusammenarbeit mit ARTE 

Produzent: Ernst Ludwig Ganzert





Die Freiheit der Bäume (Produzent)


Dokumentarfilm


Buch und Regie: Bernhard Sallmann


HFF „Konrad Wolf“ in Zusammenarbeit mit 3sat

2005 
Wo bleiben die Frauen? (Producer)


Dokumentarfilm


Buch und Regie: Nathalie Borgers


EIKON Media GmbH im Auftrag des ZDF in Zusammenarbeit mit ARTE


Produzent: Ernst Ludwig Ganzert

2005
Spannungsfelder (Producer)


Dokumentarfilm


Buch und Regie: Martina Döcker


EIKON Media GmbH im Auftrag des ZDF in Zusammenarbeit mit


ARTE


Produzent: Ernst Ludwig Ganzert


Producer der Kurzfilme „Alright Love“, „Bucuresti/Berlin“ und „If I were a Fish“ für den Berlin Today Award der Berlinale 2005


EIKON Media GmbH 


Produzent: Ernst Ludwig Ganzert

2006
Der Osten möbelt auf (Produzent)


Dokuserie


Buch und Regie: Jeannette Eggert und Uli Gaulke


EIKON Media GmbH im Auftrag des ZDF in Zusammenarbeit mit


ARTE

2007
Hotel Very Welcome (Associate Producer)


Spielfilm, 89 Minuten, DV, 35mm FAZ 


Regie: Sonja Heiss,

Produzenten: Maren Ade, Janine Jackowski, Sonja Heiss


Verleih: Kinowelt, World Sales: Celluloid Dreams

2008
Du bruit dans la tête (Produzent)


Spielfilm, 93 Minuten, HDV, 35mm FAZ


Buch und Regie: Vincent Pluss


In Koproduktion mit Intermezzo Film Genf


Verleih: Frenetic Films, World Sales: Films Boutique

2008
ALLE ANDEREN (Produzent)


Spielfilm, 119 Minuten, 35 mm

Buch und Regie: Maren Ade


Verleih: PROKINO Filmverleih, World Sales: Bavaria International

Komplizen Film (Produktion)

Komplizen Film wurde im Jahr 2000 von Maren Ade und Janine Jackowski gegründet. Ihre Zusammenarbeit begann während des gemeinsamen Studiums an der Hochschule für Fernsehen und Film in München. Seit 2006 ist zudem Dirk Engelhardt als Produzent für Komplizen Film tätig.

Der Schwerpunkt der Komplizen Film GmbH liegt auf der Entwicklung von kommerziell vermarktbaren Arthouse-Filmen, dem Aufbau von deutschen Talenten und deren Etablierung auf dem deutschen und europäischen Markt. „Wir möchten Filme machen, die wagen, ein Risiko einzugehen, sei es ein künstlerisches oder inhaltliches. Filme für ein Publikum, das abseits vom Mainstream nach einem Kino sucht, das sie ernst nimmt – was nicht ausschließt, dass man unterhalten wird“, so die Produzenten.
Auf eine enge Zusammenarbeit zwischen Produktion und Regie, bei der beide Seiten Verantwortung tragen und auf Augenhöhe miteinander arbeiten, legen die Komplizen viel Wert. Derzeit befinden sich unter anderem die neuen Filmprojekte von Sonja Heiss („Hotel Very Welcome“), Maja Classen („Osdorf“) und Valeska Grisebach („Sehnsucht“) in Entwicklung. Das Debüt-Spielfilmprojekt „Die Verzichtserklärung“ von Birte Meesmann ist in Vorbereitung, außerdem wird der neue Film „Die Schlafkrankheit“ von Ulrich Köhler („Bungalow“, „Montag kommen die Fenster“) im nächsten Jahr in Koproduktion mit der ö Filmproduktion (Katrin Schlösser) realisiert. 

Komplizen-Filme 
ALLE ANDEREN 2009
Spielfilm, 35 mm
Koproduktion mit SWR, WDR und ARTE

Gefördert von FFA, BKM, DFFF, FFF Bayern, Medienboard Berlin-Brandenburg, Kuratorium junger deutscher Film

Verleih: PROKINO Filmverleih, World Sales: Bavaria International

Drehbuch und Regie: Maren Ade

Preise:

Silberner Bär „Großer Preis der Jury“, 59. Internationale Filmfestspiele Berlin
Silberner Bär „Beste Darstellerin (Birgit Minichmayr)“, 59. Internationale Filmfestspiele Berlin

Festivals:

59. Internationalen Filmfestspiele Berlin

DU BRUIT DANS LA TETE 2008

Spielfilm, 93 Minuten, HDV, 35 mm FAZ

Koproduktion mit Intermezzo Films Genf 

Gefördert vom Schweizer Bundesamt für Kultur (SUCCES CINEMA), Ville des Genève, Etat de Genève, Fonds Regio Film, Lotterie Romande, MIGROS, TSR, SSR und durch die MFG Filmförderung Baden-Württemberg.

Verleih: Frenetic Films, World Sales: Films Boutique
Drehbuch und Regie: Vincent Pluss

Festivals (Auswahl):

Montreal World Film Festival

Namurs International Festival du Film Francophone

Chicago International Film Festival

International Film Festival Mannheim-Heidelberg

HOTEL VERY WELCOME 2007

Spielfilm, 89 Minuten, DV, 35 mm FAZ

Koproduktion mit dem ZDF – Das kleine Fernsehspiel

Gefördert vom FFF Bayern, FFA und BKM

Verleih: Kinowelt, International Sales: Celluloid Dreams

Regie: Sonja Heiss

Preise:

First Steps Award 2007

Special Mention – Prix Dialogue en Perspective Berlinale 

Prix Cinédécouvertes beim Brussels European Film Festival 

Zuschauerpreis und besondere Auszeichnung der Jury beim Festival des deutschen Films Ludwigshafen

Festivals (Auswahl):

Internationale Filmfestspiele Berlin, Perspektive Deutscher Film 

Karlovy Vary, Variety’s Critics Choice 

Brussels European Film Festival 

Sarajewo International Film Festival 

Vancouver International Film Fetival 

Viennale – Vienna International Film Festival 

Sevilla International Film Festival 

Tromso International Film Festival 

Los Angeles International Film Festival 

DER WALD VOR LAUTER BÄUMEN 2003

Spielfilm, 81 Minuten, DV, 35 mm FAZ

Koproduktion mit SWR, Kaufmann Wöbke GbR, HFF München

Gefördert von FFF Bayern, MFG Baden-Württemberg und FFA

Verleih: Timebandits Films, World Sales: Atrix Films

Drehbuch und Regie: Maren Ade

Preise:

Nominiert für den Deutschen Filmpreis, Bester Film 2005

Special Jury Award beim Sundance Film Festival 2005 World Dramatic Competition

Best Feature und Best Actress beim Newport International Film Festival

Best Feature beim Cine Jove Valencia Film Festival 

Best Feature Film Grand Prize beim IndieLisboa – International Independent Film Festival 

Best Actress für Eva Löbau beim Buenos Aires Independent Film Festival 

Nominiert für den First Steps Award 

Festivals (Auswahl)

Internationale Hofer Filmtage

Max-Ophüls-Preis Saarbrücken

Toronto International Film Festival, Discoveries

Vancouver Film Festival

Valladolid International Film Festival

Cairo International Film Festival

Sundance Film Festival

Göteburg Film Festival

Hong Kong International Film Festival

Buenos Aires Independent Film Festival

San Francisco Film Festival

Independent Film Festival Lisboa

Sydney International Film Festival,

New York BAM

Los Angeles Film Festival

Jerusalem International Film Festival

Reykjavik International Film Festival

Cambridge Film Festival

CHRISTINA OHNE KAUFMANN 2003

Spielfilm, 15 Minuten, 35 mm

Koproduktion mit Czar.de und HFF München

Gefördert vom First Production Program

Regie: Sonja Heiss

Preise:

Starter-Filmpreis der Stadt München

Short Tiger-Award der FFA auf dem Filmfest München

Förderpreis des FilmFernsehFonds Bayern auf der Regensburger 

Kurzfilmwoche

New Berlin Film Award in der Kategorie Kurzfilm, Achtung Berlin-Festival

Preis der Jury – Kurzfilmfestival Bamberg

Festivals (Auswahl)

Internationale Hofer Filmtage 2004

Cork International Film Festival 

Kinofest Lünen

L`Alternativa – Festival of Independent Film, Barcelona

Regensburger Kurzfilmwoche

ArgenKino, Kurzfilmfestival Buenos Aires

Kurzfilmfestival Landshut

Kurzfilmfestival Augsburg

Achtung Berlin – Kurzfilmfestival

Internationales Studentenfilm-Festival Potsdam Sehsüchte

KARMA COWBOY 2001
Dokumentarfilm, 50 Minuten, DV & S8, 35 mm FAZ

Koproduktion mit r.e.m. doku und HFF München

Regie: Sonja Heiss und Vanessa van Houten

Preise:

Prix Regards Neufs, Preis in der Sektion „Regards Neufs“ (New Views, Young Films)

Bayerischer Dokumentarfilmpreis „Der junge Löwe“

Festivals (Auswahl)

Rotterdam International Film Festival

Visions du Réel, International Documentary Film Festival, Nyons

Dokfest München 

International Documentary Film Festival Taiwan

Film Festival of the German Film, London

Documentary Film Festival Duisburg

Documentary Film Festival Leipzig

Documentary and Video Film Festival Kassel

Kalamata International Documentary Film Festival

Mikrokino Festival, Belgrad, Serbia

Film Festival di Bizzarie in San Benidetto del Tronto

Istanbul International Short Film Festival

EBENE 9 2000

Spielfilm, 15 Minuten, 35 mm

Koproduktion mit BR und ARTE

Regie: Maren Ade

Preise:

Starter-Filmpreis der Stadt München 2001

Festivals (Auswahl):

Internationale Hofer Filmtage, 2000

Max-Ophüls-Preis Saarbrücken, 2001

Filmfest Stuttgart Ludwigsburg 2001 

Filmfest Braunschweig 2001

International Film Festival Roma, 2001
AUSGEWÄHLTE PRESSESTIMMEN 
„Maren Ade konzentriert sich auf ihre Figuren, und die werden so plastisch, so echt – auch weil sie von Birgit Minichmayr und Lars Eidinger so grandios gespielt werden“ 
Süddeutsche Zeitung 

„Maren Ades Film geht durchaus auch dorthin, wo es weh tut, aber vor allem lebt er von der Lust, dem Spiel der Liebe zuzusehen.“

Frankfurter Allgemeine Zeitung 

„So feinsinnig wie hier die verletzliche Geschichte eines frischverliebten Pärchens erzählt wird, hat man so noch nicht gesehen. Der Film ist ein wunderbares Plädoyer dafür, trotz Geschmacksdiktat auf die eigene Stimme zu hören.“
Frankfurter Rundschau 

„Ade hat einen genauen Blick dafür, wie Macht und Liebe, Geschlechterrollen, Zweisamkeit und soziale Einbindung zusammenwirken. So gewinnt ALLE ANDEREN, obwohl er den Raum des Privaten nicht verlässt, eine gesellschaftliche Dimension, die viel weiter trägt als in den vielen Filmen.“

TAZ 

„ALLE ANDEREN ist ein sehr physischer Film, für den das gestische Repertoire zeitgemäßer Paare sehr genau studiert wurde. Die melancholisch-saturierte Insichgekehrtheit des Mannes, die Übersprungshandlungen der Frau, die ständig Nähe sucht.“

Berliner Zeitung 
„In ALLE ANDEREN seziert Ade eine Zweierbeziehung mit schmerzhafter Genauigkeit - und bisweilen großer Komik.“ 

Hamburger Abendblatt 
„Zwei Bären für zwei bärenstarke Frauen! Wow. Der doppelte Preis für Maren Ade ist nicht nur ein schöner Erfolg für den deutschen Film. Er ist auch gerecht, weil Ade extrem unaufgeregt und klug von Beziehungen erzählt. Weil sie zeigt, warum das auch politisch ist. Und weil das alles viel schwerer zu inszenieren ist, als es nachher auf der Leinwand aussieht.“

Münchner Merkur 

„Der Film erzählt mit einfachen Bildern und exzellenten Dialogen von der Suche nach sich selbst und davon Anders sein zu wollen.“
3Sat Kulturzeit 
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